
14 Einleitung.
Aü'isse, er'n periodisches Äbrund ^»nehmen des
Wassers; bey manchen geht das erstere soweit,
daß sie eine Zeit lang ganz austrocknen. Ausge,
trocknete Seen, die zum Feldbau verwandt wer¬
den heißen Polder.

d) Das Meer bewegt sich eigentlich von O. nach W.
am stärksten in der heißen Zone. Eine besondere
§lrt von Bewegung ist die Ebbe und Flurb, oder
das Fallen und Steigen des Wassers, welches in ei¬
ner Zeit von 12 Stunden vorfällt. Die Muthma-
sungen über diese Erscheinung sind verschieden. Ei¬
nige schreiben sie dem N7onoeund auch der Sonne
zu, streiten aber unter sich, ob durch die anrieben-
de oder drückende Kraft, dieser Körper. Andre lei¬
ten sie blos von der Bewegung unsrer Erde her.
Unter den Wendenrkeln ist sie am stärksten, beson¬
ders zur Zeit des Neu &amp;lt; und Vollmonds. Auch giebt
es tNeeresströbme, die von allen 4 Weltgegenden
herfließen. Der Loden des Meers gleicht der Ober¬
fläche des festen Landes und ist, wie diese, mit
Bergen, Thalern, Höhlen, Steinen, Quellen, Ge¬
wächsen rc. versehen. Es ist nirgends über eine
deutsche Meile tief, in den meisten Gegenden weit
weniger. Seine eigentliche Farbe ist blaugrün¬
lick) , verändert sich aber in vielen Gegenden nach
Beschaffenheit des Bodens und andrer Ursachen we¬
gen. Sein Wasser ist durchgehends fähig, wo¬
durch es nicht nur vor Fäulniß bewahrt. sondern
auch geschickt wird, noch größere Lasten zu tragen,
auch nicht so leicbt einfriert, wie süsses Wasser, den
beträchtlichen Vortheil abgerechnet, den es durch
sein Salz so vielen Ländern giebt. Am salzigsten ist
es in der hitzigen Zone, wo es auch sehr nothig ist.

e) Das ganze große Weltmeer theilt man gemeinig¬
lich in 4-Haupcmeere ein, als r)derNordoccan,
über Nvrdeuropa und Nordasien 2 ) Der Indi¬
sche Ocean, unter Asien nach dem Südpole zu 3)
Der Amerikanische oder westliche Ocean. 4) Der

große


